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gebildete Stande-

Sonnabend, 6-. Juli, stlsp

Europa, horch den hohen Jubeltönen-
Mit schweigendern Erstaunen zu!
—- — Nie brannten schönreKerzen ,-

Als dieser hohe Festtag zeigt.

Schilderung der Feste zur Fryer der Geburt des

Königes von- Rom am 8, ,9 und 13. Jun. 1-811..

Erster Abend. Rom.

Viele Artilleriesalvenk veriündigtenvgegen Sonnen-Un-

tergang den«Anfang der mit Sehnsucht von dem Publikum
erwarteten Feste; Wann es- eine Prozession ,- ein Kirchen-
fest gilt-, sagt einesalte-«Redensazet,1sv"-sind- dis«Römer

zur Hand; wann- es eine« Allegriax einen Anlaß-, da- man

sichausgezeichneterFröhlichkeitüberläßt,gilt, so·müssen
sie zugegen seyn. Quandos cc quu1cho feslu o sin proces-

sione zli Romuni ce vunno,.q’i1undo poi cesqualchc und-

Iris oe vonno cisoglionoJ enden-e. Besonders läßt
. bemerken, daßAlles-, was die Römer an die Größe der

alten Römer erinnert, auch dem Geringstennoch immer

wenigstens eins augenblickliches Relief gibt. Was konnte

hiezu geeigneter seyn, als-die-Ankündignngs,daßman zu

gleicher Zeit das Kapitol, die Triumphbogen, den Frie-
denstetnpel und das Kollsseum erleuchtet sehen«würde ?

Wirklich sah man, noch ehe die Nachtstuudegekommen
war, bereits-dieMenschenmenge wie einen breiten- Strom
der aUEigezeiclmetstenGegend des alte-n Roms zueilen·..
Die Furcht-—-die ein frühererVorfall ««’-«)im Kolisseum da«

Wkan hatte Einige Tage vor dem Feste ein-hölzernes-
Cl)l«liJUIb"d--bas»neben dem Häuschen des Eremitcn siandz
zertrummkkkgesundem

’

Meinung der
list-bestenSuperstition der Herr Christus

felbst Sen-Umha ca ’ h«cd"d«åufWurde die Sacheiuit vie-
ler ErbittckUUA den IUVGMnamentlich Methonsrribirs
ten- aus det· Illdmstith-

Just-schrieben»

Dies sollte nach der anfanglichen

Wsisllamovii
X

und dort verbreitet-hatte, war völlig verschwunden-. Um
9 Uhr Abends triumphirte vorzugsweise das Kapitol, das

nebst den beoden Flügeln der Masern bis zur äußersten-
Thurmspitze erleuchtet war und einen imponirenden Ane-

blickgewahrte. Mark Aurels Statue zu Pferde hob sich-
gegen den erhellten Grund dunkel ab, und machte, gegen-
die übrige umgebnng gesehen, eines eigne-fremde Wirkung;
·«Es- schien ein-mächtigerGeist der Vorzeit wie aus deu-

Lüften herliepgeeilt zu seyn« um von neuem der Stadt-«

Rom eine glücklicheZukunft zu verheißen.

Geringern Eindruck als das Kapitol machte dies Er--

leuchtung der« alten Ehrenbogen, des« Friedensrempels
u-. s. w.; nur das Kolisseumerregte in seiner hohen isolires
ten Massevonneueni jene-Bewunderung- diees zu- allens

Zeiten erweckte. iur in sofern war-· die Erwartung des?

Publikum getäuscht-,daß man nicht das Innere; wo einst
die Spiele gehalten wurden, sondern«nur die- erhaltenstes
höchsteäußere-Seiteerleuchtet sah-. —- Diese Erleuchtung!
war mit vielen Schwierigkeiten und nicht«ohne· großes

Lebensgefahr für die Arbeiter zu Stande gebracht , das

bepnahe der größereThe-il derselben- mts Seilen herab-—-

gelassen werden mußte, um« die«zahllosetls Lampen und«
Fackeln-, welches das-Ganze zu- einer feurigen Vurgs machs-
th- auszustellen und antuzükldmk—- Einen reizendent
Kontrast des verschiedenen- Lichkesigewahrte-dieglänzende
Scheibe des· Mondes-— die? manI nach- den- verschiedenem
Standpunkte-us auf die« mannigfaltigsteWelse durch die-

. Mauer-Oeffnunng Und- hohen-Bogen-hindurchdlintensahn
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Jn der-Stadt selbst sah man eine zahlreiche Jllumina-

tion der Bürgerhäuser. Ausgezeichnet war der Pallast,
welchen der General-Gouverneu"r M i o llis bewohnt, vor-

züglichdurch zlvey"Transparents. In einem- dieser Ovale

sah man die Stadt Rom als weibliche Figur mit dem

neugebornenPrinzen, der auf ihren Knien steht, während
mit ausgebreiteten Flügeln sich der sranzösischeAdler

herabsenkt. —- Jn dem andern Medaillon war die Kaiserinn

oorgestellt, ebenfalls sitzend, mit dem Prinzen auf dem
-

Schoße, den Blitz in seiner Rechten. Auf Wolken neigte

sich eine Uranide herab-, in der ausgestreckten Hand zwey

Kränze haltend. —- Die Fröhlichkeitdieses Abends wurde

auch nicht durch dengeringscen Unsall gestört.
»

Zweyter Tag des Festes.

Immer ist das gemeine Volk geneigt — wie es ehe-
mals im Karlraval zu geschehen pflegte —- der Fröhlichkeit
eine Schreckens-Stene vorhergehen zu lassen.- Daher er-

zählte man sich, es würden am Morgen des 9ten acht

Deserteurs erschossen werden. Die Sache verhielt sich
aber nicht so, wenn gleich mehrere .Konsrribirte, die flüch-

tig geworden waren, eingesungen sind. Zufällig traf es

zu, daß an diesem Tage viele Konsktibjrte- meistens Rö-
mer, die Reise zu ihren Depots anzutreten hatten. Diese
nahmen von ihren weinenden Müttern unter dem Fort
St. eingelo Abschied.

Wie gewöhnlichwurde gegen Mittag ein feyerliches
Te Deum in der Rotundegesungen Gegen Abend er-

folgte im Corso einPferderenneu von etwa zwölf Pferden.
Ein Paar derselben konnten an dem zum Auffangen be-

stimmten Orte (n11a riprosch nicht ergriffen werden, und

setzten ihren Laus fort. So ist es geschehen, daß eine

bürgerlichePerson umgerennt wurde, die bald daran an

-"

der empfangenen tödtlichenVerletzung gestorben ist. ——

Den Beschluß dieses Tages machten die in ihrer Art

einzige Erleuchtung der Peterstuppel und ein großesFeuer-

wertan St. Angelv, das wie gewöhnlichmit der großen

Girandolo aufhörte. — In der Stadt waren abermals

mehrere Pallästeund Häuser erleuchtetd Der General-

Gouverneur gab einen Ball, wo Niemand ohne Degen und

Gallakleid zugelassenwurde. Dieser Ball soll einer der

ausgezeichnetsten gewesen sehn-, die man in dem neuen

Rom gesehen hat.-

Dritter Tag des Festes am«13ten.
Dieser sonst durch die große Prozession des cokpus

Domini berühmte Tag war diesmal einem Anblicke gewid-
met, den Jedermann für das Glänzendste erkennt, was

während der Zeit dek neuesten Regierungs-Milderung in

Rom hervorgeruer worden ist, nämlich einem Wettrennen

auf dem langen Platze Navona. Die Regierung hatte 1000

Thaler .)ergegeben (von den-en der Entrepreneur des Baues

der- GerüsteZoo Thale-r zurückznzqhsenhat, so oft in der

Zukunft diese Gradinen wieder aufgerichtet werden), und
der Platz glich vollkommen einem alten Cirkus. an dem

breiten Zwischenraume auf bevden Seiten der Rennbahn
waren zwey Gestelle erhöht für zwey ansehnliche Corps
von Musikanten. Die Fenster, ringsumher mit bunten
Decken geziert, strotzten von Menschen. Nachungefähr-ein

kleberschtagübersahman eine Menge von etwa«16000Per-
onen. .

Bepnahe vierzehn Tage vorher hatten sich die Wett-

kämpfer"(anlini) zu»diesem Laufe in der Van Borgllrss
geübt. An den- letzten drei) Tagen waren die Proben an

Ort und Stelle gehalten worden« Bev der letzten Probe
war ein Knabe durch einen heftigen Sturz vom Pferde
schwer verwundet worden nnd daran gestorben.Ein andrer

hatte eine starke Verletzung erhalten. Dies hatte die

Furcht verbreitet, daß bey dem Hauptrennen ein Unglück

geschehenMöchte; auch waren wirklich Tragbahren beordert,
die für den möglichenFall zur Hand seyn sollten.

Die Witterung war äußerstgünstig, indem vie Sonne

sichhinter neblichtem Dunst versteckt hatte. Gegen 7 uhr
Abends wurde, nachdem die zahllosen Kutschen sich mit

größterOrdnungentfernt hatten, das SignalgegebemUnd

sechs Joche, roch nnd weiß, nach spanische-UKestuiu ge-

kleidet, mit Federbüsche-naus den Osten, flogen auf den

wilden Rennern dahin. Bald sah man ein leeres Roß

als Zeichen, daß einer gestürztwar. Es folgten sechs

andre, von denen nur drev sichzu Pferde erhielten. Auch

bey den letzten sechs stürzten ein Paar Reiter, doch alle

glücklich, ohne Schaden zu nehmen. Nun erfolgte das

letzte Wettrennen der drehSiegeryspDfeferAnblick war

der interessantesteund erregte die gespanntesteErwartung.

Derjenige siegte, dem dasvvorhergezogeneLoos die Stelle

zum Ablauer zunächstder innern Einfassung der Rennbahn

gegeben hatte. Der Preis des Siegers war 500 Franken

(93z Thaler). Jedermann sprach mit Begeisternng von

dem hinreißendenAnblicke, den das zu dieser Volksbelue

stigung so trefflich eingerichtete Lokal gewährte.
Minder in die Augen fallend, aber für ganz Rom er-

freulich sind die reichen Wohlthaten gewesen, die auf

Befehl des Kaisers an Hnlfsbedürftigevertheilt wurden—

Eine Summe von 50,ooo Thalern war angewiesenzUk

Unterstützungder Armen, dürftiger Familien und beson-

ders auch bedürftiger Künstler. Für lehrete isnddie Ta-

mensanzeichuung beh dem Bildhauer Canvvs statt. Das-

Höchsteder zu vertheilenden Summen wer 30«Scudi. —

Für die Armen andrer Klassenbnkthdie Pfarrer und di-

Vorsteher der Büreaus der Wolllthntlgkeit zu sorgen..·"UU-
vermeidlich ists vey solchen Anlåssen, daßnicht euch Viele-

die es nicht hochnötbighätten- Geld empfnngen, Andre

hingegen, die im Elend schmachten und Niemand haben,
der sich für sie verwendet, übersehen-—yetgessenoder gar

zurückgewiesenwerden. So vie-l bleibt immer gewiß-daß
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unzählige an diesen Tagen getröstet«U"d.««eutworden

sind , besonders auch diejenigen- denen Pfander spom Ia.n’
vie Mai die nicht über 3 Paul b,e«"ge")CunMHelmch
wiedererstattetwurden. Mehrern Fmäex

Madchen lst eine
—

ecrn ) gut zu Theil ge-
W on soo -

·

-

kaeaFretEdenin Rez- smd, außer dem vielen

pnkekecankemwas in diesen-Tagenzu sehen war, durch

EiseAnsstellung. der lm»Was-tenFapetenvon Rafael

erfreutworden, für wezckgnumwie es heißt, ein eigener
—

Saal erbaut werden
In der LandgraOIdhat sich TTVVU gusgezeichnet,

wo man unter and-M VEU Tempel der S pbilla Und die

Grotte des Nur-Un s illuminirt hatte.
-

—»U—»,»-BoaiuyssConkes å manni-

Jm dritten Hcskc der Annales de PEäucalion von T.

Guis« steht auch, neben andern belehrenden Aufs-ätzen,
eine RügcDcic Contes nmn Fille des HALB DU i l l V , Ver--
fasset-s des Wasserträgers und mehrerer gefalligen
TheaterstückeWir heben das Wesentlichste»aus. Nach
einer Skizze der zwevten Erzählung, das Körbchen

mit Erdbeeren (in Nro. 29 des Morgenblatts von

diesem Jahre ist eine Uebersetzung von Ko lzebu e einge-

rückt) heißt es: Also ein junges Mädchen von 10 bis 12

Jahren weiß, «um den guten Werth ihrer Handlung zu

erhöhen« nichts besseresizu thun, als »daß sie keinem

Menschen ein Wort davon sagt-« mithin auchihren Aeltern

nicht, und diese-glauben die Tochter nicht besser lohnen

zu können, als ihre Wohllshat funfzigGastenfmit allem

Aufwand einer Theaterscene ,» der ubrigensnoch eine auf-

fallendere materiellere Belohnung die Krone aufsetzt, kund-

zuthnn. Nun kann Laura berechnen , was eineguteHand-
lnng an Geld eintragt. Jch weißnicht, welche von den

drev Ideen am gefahrlichstenauf junge Mädchen wirkt. «

Jedoch der Verfasser bleibt tonseqnent.·

Jn einer andern Erzählung befremdet uns ein I7jahri-
ges Mädchen, das, ebenfalls als handelte sie gut,
sich von ihrem Begleiter, nicht in die Pensionsanstalt, wo-

hindie Mutter sie schickt, sondern in ein Dorf führen
läst, wo sie ein ganzes Jahr- ohne Wissen ihrer

Yeltertp weilt, und als Vaurinn verkleidet mit jun-
gen Burschendes Ortes umgeht, welche ihr Heirathsan-
tksslemachen. Hieraus folgt, daß ein Mädchen von 10
M ITJghreu seine guten Handlungen nach Belieben,

VVFeIne,c4«52tlel)migungder Aeltern nöthig zu haben, ein-
lelkeU- Ia- sv bald es gute Handlungen gilt, Vater und
MUMV betrüåm- die Dienstbotenverführen, und sichder
elterlichell QbilchtMkdAutorität entziehen darf-

FEWr Ist es gleichstkmM der Tagesordnung, daß,
die Kgschemikes-EdelstemfundBrciutigamenicht gerech-
net, die man sichdurch MS W- Hanvlung gewöhnlich

prokutirt- diese guf einem Ball oder bev großerTafel be-

lohnt, oder in ganz Paris ausposaunt wird , so, daß je-

des Mädchen bel) dek·gekk11gstenAnwandlung von Gut-

herzigkeitoder Wohlthun sich einbilden kann, der allge-
meinen Bewunderung werth zU schn—

So gibt ein Mädchen einer kleinen Baurinn, Namens

Freveciiscz die mit bloßenFüßendem Wagen naht, nnd

um ein Almosen für ihren Vater bittet, ihre Grün-Ma-
—

main-Schuhe Dies wird natürlich bev einem spielt-.
diden Diner,-dem sehr viele Gäste heb-Voll-

UUP erzählt Die Anekdote verbreitet sich ZU ganz

Pan-s-UUd alle,Frauen Tragen Schuhe von Grün-Ma-
WUUV Welchesie fälschlichSchuhe u I- Fkimgoisc nennen.

Zwev Kinder, Bruder und Schwkster»gegeneiner-»k-
—

men Greis ein Allmosen. Der Greis ist ihr Vater , der

sich, um sie zu prüfen, ver-kleidethatte. Er kommt wie-
der auf einem Bnl wisun als betagter Neger kostumirt-
um die Kinder an ihre schöneThat-zu erinnern, und au-

Welt durch die Etkennungsscene zu rühren.

Wenn ein Mädchender Neugier entsagt, so wird

ihr bev einem Ball ein Kranz von weissen Rosen , commc

un signc öclntant de la purctij de son coeun et iPun ca-

kaciöke accomp1i, von ihrem Bruder ausgesetzt.
Die Bestrafungen geschehen so öffentlich, als die Be-

lohnungen. Bald ists ein Verspotten aufden Straßen
von Paris, bald eine-Steue« in den Tuillerien, wo die

Menge sich um die Schuldige drängt, bald eine Be-

schimpfung in einem öffentlichenKonzert oder in der Oper.

Kurz, inne-erzeigt man uns die Mädchen von Iebis 13

Jahren vorm Publikum, immer aus dem Theater, um

beklatscht oder ausgepfissen zu werden, je nachdem sie ihre
Rolle in den meistens vorbereiteten Auftritten gut oder

schlecht spielten.

Jch weißnicht, ob es möglichist , der Jugend die Welt

auf eine unwahrere und gefahrlichereWeise darzustellen.
Dergleichen Erzählungenthun vielleicht mehr Schaden,
als Liebesromane, die für ihr Alter keineswegs taugen.
Hier wurden sie nur Begebenheiten sehen, und die aus-

gesprochenen Gefühle noch nicht fassen. Dort-sind Geschich-
ten, Empfindungen, Alles, ihren Begriffen angepaßt;
Alles weckt und reizt sie zur Sucht, ja bemerkt zu wer-

den, diesem ersten Hange junger Mädchen. Ehe sie ans

Gefallen denken, wollen sie ausfallen. Später können sie
Vergnügen in Gesellschaft junger Herren ihres Alters fin-
den; jetzt eilen sie der—Spromenadezeu- wo sie von der

Menge bemerkt werden. Die Vorzüge ihrer Gestatt, auf
welche Hr. B oui l lv ihre-Aufmerksamkeitimmer hinlenkt,
sind ihr Höchstes. Seine Heldiunen , gut oder böse, sind-
alle bezaubernd·«schön.

"

Immer ist die csleste oder knis-

simin nguke im Vorgrundez Fehler verhäßllthenblos die

reizendenZüge.
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Wen-n ein Mädchen sichhieraus eine Lehre zieht, so

ists die: Bleibe hübsch, so lang als möglich! tun ent-

springen gefährlicheO«ieoerien, obschon das Herz noch
keinen Antheil nimmt. In ihrem Kopfe gewinnt Eitel-
keit die Oberhand, Eitelkeit, durch welche sie vielleicht in

ein regelloseöLeben, die Folge dee Luxus, hineingezogen
wird, wenn sie dem Eciar eines niodischen Kleinmeisteks
oder eineo Mächtigen nicht widerstehen kann; denn sie.
träumt immer voanniginnen, von Prinzessinnem mit

welchen sie spricht, deren Augen sie aus sichzieht. Ueber-

all ist von idsilichenGewändern, feinen Perlen, ausge-
suchten lGarnituren., verschönerndemKoscum , von Pracht
und Reichthuiu die.Rede. Ein junges Mädchen ist iuVer-
zweifiung, daß sie in einem einfachen weissen Klei--

de zum Balle gehen soll. Ein schlimmes Vevspiei für-
wahrl — Diese Welt, wenn sie«wirklich so ist«-«wie He.
Bonillh sie schildert, muß der Kindheit, der ersten
Jugend tödtlichsehn. .

«

Jn seinen Erzählungen thun junge Madchenbehnahe
nichts, als daß sie oon Bude zu Bude wandein, Schaus-
spiele nnd Konzerte- besuchen., reden-, sich zuhörenlassen-,
Bravos und Applaudissemens siir Boumots ein-ernten,
und sich freuen, wenn ihre Anbeter die wilzigen Einfälle-
in ganz Paris verbreiten-; diese stdrt eine Symphonie

-

durch lautes Gelächter,jene wird im Schauspiole grob-,
weil ein Fremder til-er den Werth des- Strickesnicht ihrer-
Meinungs isr;.»die dritte stobert in.einem.Kaufiaden,. wirft
alles.-»nlitxNatiohoilunoæ durch-. ciUsaWLsUnd sagt: Haus«

nun-es- älägnntossxU.. Max
«

·

«

das Lacherliche beschäftigtil)renkGeisi..Die Fiinderahinen
vorerst Grimasseni nach, und gewöhnensie dann sichan.

Deine Tochter, wenn,sie-.Hrn.. Bonilloss gis-eh Bande

Vetschcungrtlhac, Wird dic. vatcx dolioieuxiy rasissnntz

genesen-, und andreshhperbolische Aus-drücke-sich eigen-ma-
chen.. Sie wird vom sententiosenmanierirten unnatürli-

chens Dialog vieles.sbehbehalten (einer-.Jungfrau wird pro-

phezeit: siewerde-die Favoritinn vom Gotte des .-

G eschma cke s werd-en), und-wird mancheeungewöhnliche,

Unkorreitenachplaudern..
«

So kann-ein- Schriftsteller von-· Geist und Talent-,- bep
den lobenswestthestens Absichten-, dennoch kein Buch für
Kinder zu schreibenwissen..

Da Ko ized u e- ins seiner Verdeutschungs,, nie-ich- am

Schlusse dieses Auszuges erhalte-- ausdrücknchsagt:. »Ich
habe nicht«sklavischübersetzt-,

—

und»bisweilen eine-gewisse
Muts-fische-Redseligkeit zusvermeidewgesuchn Vop· allen

Dingen-war ich«bemüht,ein fsach zu schreibe-n-ie..«-sotrifft
wol manche Rüge, den« ueberseizee nicht-) nnd-« mit-unter
scheint es- der Verfasser obiger Kritik» auch senden loben-J-
w.erthesien»2ibsichien.,.doch.zu übertreiben-

----

J rinn- Demoisclle Müller- sowie-der Schaiispieler--
« « « » » ,

-

«

Buch-ers Werden-»sich.»auscReisendeine-bew- .

Wenn nursungeLeserinnen dies-- vergassenl Aherxauch 7

Korrespondenz - Nach-richtete
Ip r a g , Juni.

So öde und unfreundlich es bisher behuns in dein Gebiet-e-

der Literatur ansgeseheu hat- eben so tiosivoll eröffnet sich
uns diesurunsh

Der dem Publikum durch seine früheren Arbeiten vor-«
theisihast bekannte Dichter Schuster- wieivol er sich größ-
tentheils unter einem fremden Namen oder nur mit seinem-
Anfaiign-Vuchstabeii öffentlichzeigte, hat in Verbindung mit-·

mehrern- sehr geschätztenMännern die Reduktion einer Zeit-
schrift-. betite(t: Jota-s-, der fröhliche Haus-freunds-
noelche in der W. Enderschen Buchhandlung mit dem Anfange
des nächsteintretenden Jahres erscheinen wird- übemominem

Eben dieser l)ofsaimgsdolle, von Liebe zur Wissenschaft- und!

Kunst entbrannte Mann beschenkt und auch noch in dem-nächst-
keinsnenden Jahre mit einein Taschcnbuche-: Ausrora bott-

tci:. dessen Ver-can oiehnssigc Same-sehe Buchhandlung besorgt-—-
und an dein die ausgezeichneiesten defe Bdhiuenss warmen-

Autheil genommen haben. , Ruhmwürdigi ist dieses Unterneh-
incn und- die srseuudschastcichste Unrerstüizung von edeln Mun-

Nnern- die sich um- vaterländische Literatur ichon früher ver-:

dient machten- undjeiotrim schönen Kranze dem Publikum-
dusteude Blumen darbriiigeu-- und auf Vertilgung eint-woul-
»schtzrprdukte (die in· großerMenge nan- die Messen verlas-
sen) so ernstlich-scbedachtsind-s

«

Hr.. Professor Meinert hat sein Leb-rauft niedergelegt-
und wir erwarten mit UULJLDUIN Aka Wen das LVOI Unter so«

spielen-Komponisten fallen werd« Der- vicl gebildete Dicht-es
D amb e a? befindet sich auch »unter der Zahl der Arme-wenden-

Zu Ende des vorigen Monate hat uns der brave Egoismen-—-
I spielen ch mir eitiigcnsGaslvollens hier erfreut- tmd Pollen-.

Behsall geerntet.- Die Hosschauspielcrinn Madame Löwe-.

.
von Wien, befindet sich dermaieinaurh bey uns; bisher: aber-

ist sie- uoch nicht Fuf der Bühne aufgetreten. Unsere Sange--
Herr-·

:"

EhJacr aid en-

r..

MdinxGansz en redet zungenios-- -

» ,
»

-.

Verkündigt laut. den-—Meisschsn Stück-«UND-·VW —«··"

Es- sang-wiss Dichter unsrer Zeit,
«

Schon ruht ev in. der Erde Schoß —-

Ec sang-n — und ewig- tönt es· hehr und- groß-»
Und bürgt dem Sänger die Unsterblichkeit —-

Trennt ihr das ezrsie Zeichen tos-

So sang’s· ein Dichter ält«rer Zeit-—-
Auch er errang. Unsterblichkein «

TO-

Mit· einein B« verschass«·ich - die- Wärme-:und· Rück-Ums-
Aurh labsi du dich-an. meinensi sußenErtrsg

—

Mit einein. D· gebrauchen die Mensche-s Euch allee

Zur« Arbeit der- M-ann—, ost- auch-zum-Mvt'dfn«das Weib-—-

Mir einem K. bedeut- ich nicht spiel-kmdnicht«-wenig,
Von Glaube und Ziv.eise1-schei·U-·Tchkm Bastard zusehn —-

Mit einein N ums-in ich weiht-ge Welten-,
,

Doch mich umfassen dein Auge- Sterbiicheexnie —-

Mir einem- S esrbcickst du Mich immer am Rande-- —

Dem Anfangs Und GIVE-Ein ich sehr nahe verirrt-Its —-

Micl einein- Z dWs ich aUf der Reise die Levis-E-
Jn Führ-ersHand moralisch,. und, physischspxznmgweefsp

Flut-Lösungder Charaden in Nie-. xzzzxze»Ahendmawt

Fir—e.ud.e-nmnpch,en.,


